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464 Jliuflrlrte î#*ti|trtfi$e laaû»trktr-Stttnng (Organ für Me offtjietteit ^ubliîattonen be8 ©dtoeij. (Setoerbeôeretnî) 9îr. 36

1. Oie f. 3- born Bürger fantonalen ©emerbeberein ange=

regte unb neuerbing? Dom StppengeHer fantonalen ®e=

toerbeüereirt befürlüortete Organifation eiueS gegen»

feitigen 21rbeitSnad weife? für junge S>anb»
to er fer Derbient nom (Sc^toetg. ©emerbeberein tier«
f u dj S m e i f e an §anb genommen p toerben.

2. Oie Organifation foH fid& norläufig auf ba? 3 n I a n b

befdrär.fen; erft nad gür.ftigen ©rgebitiffen unb ge»

matten ©rfahrungen ift eine bepgltdje Vereinbarung
mit benadbarten SanbeSgeroerbeDerbänben anpftreben,
unb par im ©inné ber Vorfdläge be? ©entralbor»

ftanbe? (oergl. SîreiëfdEtreiben 9îr. 71 nom 27. II. 1887).
3. 3u einer erfolgreichen 21rbeit?Dermittlung bebarf e?

befonberer Organe in aßen SanbeSteilen ber ©dweis,
mit einer ©entralfteEe.

(gortfeßung folgt.)

Iteücr bte fcfjUietjevtftfjeu Seljrtocrïjïfittcn, bic

rufëlefjrcii öeiut SOîetftci' unb bit 23enif»luaïjï.
(Ëingcfanbt.)

Verehrte Sefer! 911? praftifder EMfter fei mir geftattet,
über biefe fjodjruidfjtige ginge p fpredjen.

Oie Seßrwerfftätten mill id) nur furg berühren,
beim eS ift fc^on Diele? hierüber gefchrieben unb gefprodeti
morben. Sin ber 5iehrarbeiten= Slugfteüung in Vafel, bie üorige?
Saßr ftattfanb, hat man unglaublid) ©done? gefehen, hat
man aber bieSehrtoerfftätten befudt unb bie 21rbeit?metI)obe,
ben ©iufengang ber 2Irbeit, geprüft, fo ift man ber feften
llebergeugung, biefe Slnftaiten leiften Vieles unb biefe au?*

geftcllten 21rbeiteu finb oon ben betrcffenben Sehlingen an*

gefertigt morben. gür einige ©pejialbrandett finb biefe Sehr»

merfftätteu feljr p empfehlen., hingegen für Diele Veruf?»
arten finb biefelben nidt p.cfmäfetg, toeil mand)e Vefdäf»
tigung eine? VerufeS in einer SBerlftätte nicht ausgeführt
merben fann. ©in Widriger Umftanb biefer Sehrweifflatten
ift ber Softenpurft; benu biefe? finb ctma? fofifpielige 3n=
ftituie. Ocui Vtittelftanb ober ärmeren Seilten, Weide nid)t
am Orte felbft mobilen, toirb e? fdwer fallen, für einen

Snaben, ber ein S?anbwerf lernen m'H, 2—3000 gr. au?»

plegen. 211? nachteilig für ben Seßrling habe id) nod) p
berühren, baß berfelbe außer ber Vkrfftätte fief) felbft über*
Haffen ift unb bie fiiiliche 21uffid)t über ihn fehlt; einen be=

beutenben Vadteil hat ber Sealing ferner, tocil er außer
ber SQäeifflä'te im ©efchäft mit einer Snnbfdaft in gar feine

Vetührung fommt, ma? für? fpäfere Sehen Don Vebeutung
ift. ©in feljr tüchtiger Vkrfmeifter einer folgen SBerfftätfe
erflärte mir, eine folche Sßerfftätte märe beffer gehalten, wenn
bicfelbe unter unb burd einen tüchtigen VIeiftcr, ber für
^unbfdjaft arbeitet, geführt mürbe.

Oie V e r u f SI e 1) r e beim VI e i ft e r ift moljl bie

natürliche unb miib auch beim ©emerbe» unb S>anbmerfer»

ftanb ba? größte ©do finben. 21ber mie foil biefelbe ge»

förbert unb mie follen bie jeßigen ungefunben 3aftänbe ber*
jelben Derbeffert unb geregelt merben melde SSege foil man
eitifchlagen, biefe hochwichtige grage p löfeit ®a müffen

ganj gefunhe teime in ben ©dooß ber ©rbe gelegt merben,
menn ber Vaum groß merben unb gefnnbe grüd)te tragen
foil; ba müffen ©efeßeSbeftimmungen megleitenb fein. 3d
fteEe mir bie ©ade fo Dor: ©? mirb ein fantonale? Sehr»
lingSpatronat gegründet. Oiefe? ißatronat forgt für aEe

Sehrlinge be? Santon? ur.b fdjüßt biefelben; e? anerfennt
unb ücrmittelt nur bie ganj tüchtigen at? Sehrmeifter be»

fähigten Vîeifter. SBer eine SeßrfteEe fudt, melbet fid bei

biefem Sßatronat, mo er mit Etat unb Oßat su einem tüchtigen
Vîeifter piagiert mirb. Oer Sehrmeifter foE ein gewiffenljafter,
fleißiger, berufStüdtiger unb theoretifd gebilbeter 2Jîann fein ;

er foE in ber Slrbeit ben Sehrlingen mie ben ©efeEen mit
gutem Veifpiel Dorangehen; eS foE ber fDteifter unb nidt

bie ©efeEen ben Seljrling unterrichten. Sehrmerfftätten ohne
Vfafdinen ftnb bürgugiehen.

(gortfeßung folgt.)

$iufeit»S«Qe=)D]aic(jtne.
+Sßatent 3tr. 1375.

®a? problem, bie mühfatne unb jeitraubenbe fèanbarbeit
be? fonifden 3'iden? ber Vretter, fofent man nur einiger»
maßen eine faubere Seiftung ergtelen miE, burd eine biüige,
einfade, mafdineEe ©inrieptung p erfeßen, ift burd bie
neue SPatent»3wfeii*©äge*Vtafdine mit überrafdenbem ©r=
folge gelöft morben.

Ottftabt'S patentierte 3infen=©äge»3Eafdinen merben für
Sraft» unb fèanbbetrieb gebaut; fie liefern bei einer hohen
SeiftungSfähigteit eine bnrdauS regelmäßige unb faubere
Slrbeit unb bebürfen p ihrer Vebieinnig feine? gadmanneS;
babei ift bie ©iderl)eit gegen Veileßmiyen ber baran SIrbeitenben
eine abfolute. Oie 2lnfdaffuiigefoften finb DerhältniSmäßig
gering, fo baß e? and) beut Sleinmeifter ermöglidt mirb,
eine §anbmafd)ine in feiner Sßeil'ftatt anfgufteEen unb baburd
feine ißrobuftion befcentenb p erhöhen unb Diel bifliger p
geftalten.

2J?it ber Vtafdtne für Swnbbetrieb (2 VMer lang unb
66 ßtm. breit) fönnen Don einem fräftigen 2lrbeiter leidfjt

in einer ©tunbe bie nötige Singahl Vretter für fedhigtg SBein*

Siften mittlerer ©röße gegitift merben. Oie Vtafdine für
Sraftbeirieb leiftet über ba? jelpfade. Veibe Vtafdinen
gtnfert Vretter bis su 50 ©:m. Vreite; größere Vreiten finb
einfad burd 3-'fammenIeimeit ber fortlaufenb regelmäßig
geginften Vretter 31t ergielen. SBenn nad längerem ©ebraude
bie ©ägen beginnen ftumpf gu merben, fo finb folde leicht
au? bem Sïpparate p nehmen unb mie gemöhnüde ©ägen
bei minimaler 2(bnüßitng nadjufdärfen ; foEte einmal ein

©rfaß Don ©ägen fid al? notmenbig einfteEen, fo ift ber*

felbe ein einfader unb biEiger.
Ottftabt'S patentierte 3tnfen»©äge»Vfafdinen bürften bei

ihrer unerreidteu Villigfeit unb SeiftungSfähtgfeii fdon nad)
furger 3eit in ber Vîôbel* unb DorgugSmeife Sfiftenfdreinerei
eine gerabeju unentbehrliche ©inrid)tuug hüben. Onrd bie

große ©rfparni? an ElrbeitSfräften hat fid ber Slpparat in
bereits beftehenben Siftenfabrifen fdon nad einer ©aifon
begahlt gemadt.

Ose girma 9)i. Slodi, 6'tfcngicfjcret unb fDîafdttten»
fitbrif in ^üridj, befißt baS aEeinige ®rfteEungSred)t für
bie ©dmeig unb fann bei berfelben eine §anbmafdine bc»

fidtigt merben. lieber bie 3tnfen»©äge*3J?afdine finb folgenbe
SIttefte eingegangen:

Von Sierra SouiS gilringer, granffurt a. 2E.: „hiermit
beftätige Shneit gerne, baß bie Don 3h«en EEitte Sllärg 1893
gelieferte 3t"ten*©äge»3Jlafdine meinen ©rmartungen DoE»

fommen entfpridt unb id biefelbe für burdan? empfehlen?»
mert halte."

Von §errn grang Subm. Sfirdheim in EJlainj: „Oie
mir gelieferte 3mtenfägemafdine nad) 3hrem -patent liefert
bei großer SeiftungSfäfjigfeit eine fehr faubere unb forrefte
Slrbeit, fobaß id biefelbe jebem gntereffent nur beftenS em»

pfehlen fann."
Von S>erren Strumrein & Saß, ^oljbearbeititngSmafdinen»

fabrif in ©tuttgart: „Eladbem mir 3hre neue 3tnfenfäge in
Softheim bei SJiaing im Velrieb gefehen unb mit einer gleiden
fleineren Vtafdine für ^anbbetrieb bei un? felbft Verfude
angefteEt haben, fönnen mir biefen beiben SJlafdinen eine

große 3utunft prophejeien.
Veibe Vlafdinen finb einfad uaö finnreid erbadt, fehr

leidt Don einem ungeübten SIrbeiter ju bebienen, liefern eine

gute unb guDerläffige Slrbeit unb finb Don einer überrafdenb
großen SeiftungSfähigfeit, fobaß fie baju berufen fein merben,
aEe bi? jeßt für gleide Swede beftehenben, aber nnüoE»
fommenen Vlafdinen gu üerbrängen.

4L4 Zllustrirtî schsrizerische zaudsrrker-Zrttllllg (Organ für die offiziellen Publikationen deî Schweiz. GewerbevereinZ) Nr. 36

1. Die s, Z. vom Zürcher kantonalen Gewerbeverein ange-
regte und neuerdings vom Appenzeller kantonalen Ge-
Werbeverein befürwortete Organisation eines gegen-
seitigen Arbeitsnachweises für junge Hand-
werk er verdient vom Schweiz. Gewerbeverein ver-
suchsweise an Hand genommen zu werden.

2. Die Organisation soll sich vorläufig auf das Inland
beschränken; erst nach günstigen Ergebnissen und ge-

machten Erfahrungen ist eine bezügliche Vereinbarung
mit benachbarten Landesgewerbeverbänden anzustreben,
und zwar im Sinne der Vorschläge des Centralvor-
standes (oergl. Kreisschreiben Nr. 7 t vom 27. II. 1887).

3. Zu einer erfolgreichen Arbeitsvermittlung bedarf es

besonderer Organe in allen Landesteilen der Schweiz,
mit einer Centralstelle.

(Forlsetzung folgt.)

Ueber die schweizerischen Lehrwerkstätten, die Be-
rufslehren beim Meister und die Berufswahl.

(Eingesandt.)

Verehrte Leser! Als praktischer Meister sei mir gestattet,
über diese hochwichtige Frage zu sprechen.

Die Lehrwerkstätten will ich nur kurz berühren,
denn es ist schon vieles hierüber geschrieben und gesprochen

worden. An der Lehrarbeiten-Ausstellung in Basel, die voriges
Jahr stattfand, hat man unglaublich Schönes gesehen, hat
man aber die Lehrwerkstätten besucht und die Arbeitsmethode,
den Stufengang der Arbeit, geprüft, so ist man der festen

Ueberzeugung, diese Anstalten leisten Vieles und diese aus-
gestellten Arbeiten sind von den betreffenden Lehrlingen an-
gefertigt worden. Für einige Spezialbrancben sind diese Lehr-
Werkstätten sehr zu empfehlen., hingegen für viele Berufs-
arten sind dieselben nicht zweckmäßig, weil manche Beschäf-

tignng eines Berufes in einer Wertstätte nicht ausgeführt
werden kann. Ein wichtiger Umstand dieser Lehrwerkstätten
ist der Kostenpin kt; denn dieses sind etwas kostspielige In-
stitute. Dem Mittelstand oder ärmeren Leuten, welche nicht
am Orte selbst wohnen, wird es schwer fallen, für einen

Knaben, der ein Handwerk lernen null, 2—3000 Fr. aus-
zulegen. Als nachteilig für den Lehrling habe ich noch zu
berühren, daß derselbe außer der Werkstätte sich selbst über-
lassen ist und die sittliche Aufsicht über ihn fehlt; einen be-

deutenden Nachteil hat der Lehrling ferner, weil er außer
der Weikstä'te im Geschäft mit einer Kundschaft in gar keine

Berührung kommt, was fürs spätere Leben von Bedeutung
ist. Ein sehr tüchtiger Werkmeister einer solchen Werkstätte
erklärte mir, eine solche Werkstätte wäre besser gehalten, wenn
dieselbe unter und durch einen tüchtigen Meister, der für
Kundschaft arbeitet, geführt würde.

Die Berufs lehre beim Meister ist wohl die

natürliche und wird auch beim Gewerbe- und Handwerker-
stand das größte Echo finden. Aber wie soll dieselbe ge-

fördert und wie sollen die jetzigen ungesunden Zustände der-

selben verbessert und geregelt werden? welche Wege soll man
einschlagen, diese hochwichtige Frage zu lösen? Da müssen

ganz gesunde Keime in den Schooß der Erde gelegt werden,
wenn der Baum groß werden und gesunde Früchte tragen
soll; da müssen Gesetzesbestimmungen wegleitend sein. Ich
stelle mir die Sache so vor: Es wird ein kantonales Lehr-
lingspatronat gegründet. Dieses Patronat sorgt für alle
Lehrlinge des Kantons und schützt dieselben; es anerkennt
und vermittelt uur die ganz tüchtigen als Lehrmeister be-

fähig!en Meister. Wer eine Lehrstelle sucht, meldet sich bei

diesem Patronat, wo er mit Rat und That zu einem tüchtigen
Meister plaziert wird. Der Lehrmeister soll ein gewissenhafter,
fleißiger, berufstüchtiger und theoretisch gebildeter Mann sein;
er soll in der Arbeit den Lehrlingen wie den Gesellen mit
gutem Beispiel vorangehen; es soll der Meister und nicht

die Gesellen den Lehrling unterrichten. Lehrwerkstätten ohne
Maschinen sind vorzuziehen.

(Fortsetzung folgt.)

Zinken-Säge-Maschine.
ft-Patent Nr. 1375.

Das Problem, die mühsame und zeitraubende Handarbeit
des konischen Zinkens der Bretter, sofern man nur einiger-
maßen eine saubere Leistung erzielen will, durch eine billige,
einfache, maschinelle Einrichtung zu ersetzen, ist durch die
neue Patent-Zinkeu-Säge-Maschine mit überraschendem Er-
folge gelöst worden.

Ottstadt's patentierte Zinken-Säge-Maschinen werden für
Kraft- und Handbetrieb gebaut; sie liefern bei einer hohen
Leistungsfähigkeit eine durchaus regelmäßige und saubere
Arbeit und bedürfen zu ihrer Bedienung keines Fachmannes;
dabei ist die Sicherheit gegen Verletzungen der daran Arbeitenden
eine absolute. Die Anschaffungskosten sind verhältnismäßig
gering, so daß es auch dem Kleinmeister ermöglicht wird,
eine Handmaschine in seiner Werkstatt aufzustellen und dadurch
seine Produktion bedeutend zu erhöhen und viel billiger zu
gestalten.

Mit der Maschine für Handbetrieb (2 Meter lang und
66 Ctm. breit) können von einem kräftigen Arbeiter leicht
in einer Stunde die nötige Anzahl Bretter für sechzig Wein-
Kisten mittlerer Größe gezinkt werden. Die Maschine für
Kraftbetrieb leistet über das zehnfache. Beide Maschinen
zinken Bretter bis zu 50 Cmi. Breite; größere Breiten sind

einfach durch Zusammenleimen der fortlaufend regelmäßig
gezinkten Bretter zu erzielen. Wenn nach längerem Gebrauche
die Sägen beginnen stumpf zu werden, so sind solche leicht
aus dem Apparate zu nehmen und wie gewöhnliche Sägen
bei minimaler Abnützung nachzuschärfen; sollte einmal ein

Ersatz von Sägen sich als notwendig einstellen, so ist der-
selbe ein einfacher und billiger.

Ottstadt's patentierte Zinken-Säge-Maschinen dürften bei

ihrer unerreichten Billigkeil und Leistungsfähigkeit schon nach

kurzer Zeit in der Möbel- und vorzugsweise Kistenschreinerei
eine geradezu unentbehrliche Einrichtung bilden. Durch die

große Ersparnis an Arbeitskräften hat sich der Apparat in
bereits bestehenden Kistenfabriken schon nach einer Saison
bezahlt gemacht.

Die Firma M. Koch, Eisengießerei und Maschinen-
sabrik in Zürich, besitzt das alleinige Erstellnngsrecht für
die Schweiz und kann bei derselben eine Handmaschine bc-

sichtigt werden. Ueber die Zinken-Säge-Maschine sind folgende
Atteste eingegangen:

Von Herrn Louis Filringer, Frankfurt a. M.: „Hiermit
bestätige Ihnen gerne, daß die von Ihnen Mitte März 1893
gelieferte Zinken-Säge-Maschine meinen Erwartungen voll-
kommen entspricht und ich dieselbe für durchaus empfehlens-
wert halte."

Von Herrn Franz Ludw. Kirchheim in Mainz: „Die
mir gelieferte Zinkensägemaschine nach Ihrem Patent liefert
bei großer Leistungsfähigkeit eine sehr saubere und korrekte

Arbeit, sodaß ich dieselbe jedem Interessent nur bestens em-
pfehlen kann."

Von Herren Krumrein à Katz, Holzbearbeitungsmaschinen-
sabrik in Stuttgart: „Nachdem wir Ihre neue Zinkensäge in
Kostheim bei Mainz im Betrieb gesehen und mit einer gleichen
kleineren Maschine für Handbetrieb bei uns selbst Versuche

angestellt haben, können wir diesen beiden Maschinen eine

große Zukunft prophezeien.
Beide Maschinen sind einfach und sinnreich erdacht, sehr

leicht von einem ungeübten Arbeiter zu bedienen, liefern eine

gute und zuverlässige Arbeit und sind von einer überraschend

großen Leistungsfähigkeit, sodaß sie dazu berufen sein werden,
alle bis jetzt für gleiche Zwecke bestehenden, aber unvoll-
kommenen Maschinen zu verdrängen.



9îr. 86 fUnflrtrt« 8aaö»rr!ier-Settnng (Organ für bit offiziellen ^ublifattonen beî Schweiz. SSemerbeoereinî) * 485

Sie 5D?afd)tne für SDamfjföetrteö wirb ben größten Sin«

fprühen in ber Siften=, ÜJtöbeU unb ©alanteriewarenfabrifation
in jeber 23egief)ung gerecht werben; bie Heinere fDfrtfdjine für
Hanbbetrieb wirb ftdj fowoßl burd) ißre 34oedCmäßigEeit unb

(Sinfad^^eit als auch namentlich burh ihren DerljältniSmäßig
billigen ißretS in turner 3«t in ben fleinften ^Betrieben als
unentbehrliche $ilf§mafdhine, mit Welcher bequem bie zehn*

fache 2lrbeit geliefert werben fann, fixeren ©ingang Der=

Waffen."
Von fèerrn Sommerzienrat SuItuS 9iömßelb, SJtafdjtnen»

fabrif in Vtainz: „Vadjbem ich bie mir Dorgefüßrte, Don

Shnen erfunbene nnb 3hneu patentierte 3in£enfdE»neibemafd^itre

für Hanbbetrieb in Sßätigfeit gefehen, gebe ich 3ßnen nach*

ftehenb bie gemüitfdjte ^Beurteilung.
Sie 3Jtafctjine ift finnreich, babei einfach unb zwedmäßig

fonftruiert. Surd) einfache Umbreßung ber Surbel werben
bie 3infen einer Sörettfeite DoEftänbig fertig, fauber unb gut
paffenb gefeßnitten. Sie SBfafdjtne erfpart fomit gegen bie

übliche e&anbarbeit fehr bebeutenb an Seit unb liefert babei
eine fehr epafte ülrbeit.

3ch äWeifle nicht, bafs bie ÜEtafcßine, beren Vorteile fo augen=

fäEig finb, fehr balb eine auSgebeßnte Slnwenbung finben Wirb."

50iafcrterïavtoti für ^oljimitationen.
2lucß bei Dielen ©rzeugniffen ber fDîetaHinbuftrie waltet

baS Veftreben ob, ben eigentlichen ©ßarafter beS VîaterialS

p Derbecïen unb bemfelben baS SluSfeljen eineê anberen p
geben, wie bieS 5. 18. bei eifernen SHöbeln, Soßlenförben,
©erbiertaffen 2c. ber gall ift, wo Dielfad) ein holzartiger
Slnftridj gegeben wirb. Sa für Diele biefer Slrtifel bie Hanb=
arbeit zu umftänblid) unb p teuer ift, baS Spublifum aber
boch ßübfh ausgeführte §oläimitationen Wünfdjt, fo werben
aud) hier mechanifdje Hilfsmittel angewenbet, bie Septur beS

Holzes fdjön unb möglich naturgetreu nachzuahmen, unb
werben hierzu bie fogenannten Slbzießpapiere (Del= unb
SBafferbrud) benüßt. Siefe 2lbzießpapiere haben nun einen
fehr großen Uebelftanb, ber DieEeicfjt bei feiner Slnwenbung
berfelben fo Derberblich Werben fann, wie auf ben im Ofen
ZU trodnenben Vlecßwaren. Sie S33afferbrucE= unb bie Del«
brudpapiere finb mit einer nicht unbebeutenben äftenge Siebe*
ftoff (©ummi, Scptrin, ©tärfe 2c.) Derfeßen, welche fich mit
auf ben ©egenftanb überträgt unb fehr leicht Urfadje beS

3feißenS nicht aEein ber SadEfdhichte, fonbern auch ber auf«
gebrahten Segnung wirb. ©S ift baher im 3ntereffe ber
tnaßgebenben Greife auf eine Neuerung aufmerffam zu mähen,
bei beren Slnwenbung nidjt aEein biefer Uebelftanb DoEftänbig
auSgefhloffen ift, fonbern bie auch eine weit einfachere unb
fiebere Hanbßabung üerbürgt unb bei ber auch, wie bieS bei
Slbziehpapieren häufig ber gaE ift, Unbraudjbarwerben bei

langem Siegen nidjt Dorfommen fann. SiefeS neue H'tlfS»
mittel ift ber Vtaferierfarion, bei welhem bie Scpcur beS

Hölzes mit Delfarbe auf ein gut fangenbeS gließpapier ge*
brueft ift; legt man einen foldjen 3Jiaferierfarton auf baS

bis pr Slufnaßme ber Holzzeihnung fertiggefteEte unb mit
©ffig* ober Dellafur niht z" bünn unb nidjt zu bid ge*
ftrihene Dbjeft, fo lauge bie garbe noch DoEftanbig naß ift,
fo faugt ber Sarion an ben niht bebrudten ©teEen bie

ßafurfarbe Weg unb nah bem Slbßeben beSfelben befinbet
fih bie Holzmafer auf bem zu beforierenben ©egenftanb.
3ftan hat nun nur noch wit einem SBadjêbertreiber zu Der»

treiben, um eine fehr naturgetreue Holztwitation zu haben,
bie in gewöhnlicher SBeife lädiert unb im Ofen getrodnet
wirb. Sa in ber ßafurfarbe {einerlei Siebeftoff enthalten
ift unb and) ber üflaferierfarton foldjen niht enthält, fann
Eteißen ber SIrbeit nie Dortommen. Ser VJaferierfarton felbft
wirb Don ber girtna ©buarb ©hmaßl u. ©omp. in Verlin
in ben mannigfahften ÜWuftern geliefert unb fann bis zu
lömal benüßt werben, ohne zu Derfagen ober unbrauhbar
ZU werben.

(£Ieftroted)mfd)e ^uttbîdjau.
Sie ©emeinbe ©hwanben hat ein Sßrojeft über 9ie=

fonftruftion ihrer SBafferDerforgung angenommen. Sie
eleftrifhe V e l e u dj t u n g fteht in SluSfidjt. 3t e t ft a I
hat bie Slnfdjaffung Don Sllfumulatoren befdjloffen, weihe
bie Slbgabe Don über 200 eleftrifdjen ßampen ermöglichen
foEen.

©hüpfen foE noh biefen Sßinter eleftrifhe Veleudj*
tung erhalten.

3n fürzefter grift wirb bie eleftrifhe Sraftübertragung
bom 2lare=©mme*Sanal nah So lot hur n für fieben inbu*
ftrieEe Unternehmungen erfteEt fein. Sie Slnmelbuttgcn zuw
eleftrifhen ßihte belaufen fid) auf ca. 1200 glommen.

SifentiS benft baran, bie eleftrifhe ^Beleuchtung ein»

Zuführen. Sie girma SBrown u. Sie. in Saben wirb bem=

nähft ein Sßrojeft Dorlegen. Sa baS Sßaffer in ber 3tähe

ift, würben bie Soften nah Dorläußger SBerehnung, bloS
etwa 10,000 gr. betragen. Stußer ben Hotels würbe namentlich
auch baS Slofter bie eleftrifhe SBeleudjtung einführen.

Sum ^Betrieb ber SaDofer ©leftricitätSWerfe wirb nun
enbgültig bie SBafferfraft beS ©ertigbaheS beniißt, bie an
ben Surbinen 300, im ShferDoir 600 Sßferbefräfte liefert.
ÜDtit Etüdfihl auf bie fünftige ©traßenbeleuhtung unb bie

DorauSfihtlih reihlihe ßtdjtbenußung foE bie ßentralftation
für 4000 gleichzeitig brennenbe ßampen angelegt unb in
ihrer fpätern ©rweiterung auf 6000 zu fpeifenbe ßampen
gebracht werben, wofür bie Sßafferfraft ausreicht.

5Scrftf)iebene§.

Zîûnto»alc ©ewcrbeauêftellung Sürth 1894 (15.3nni
bis 15. Dttober). Sie Slrbeiten für bie fantonale ©ewerbes
auSfteEung Sürid) 1894 finb in DoEem ©ange; in ber Son=
haEeftraße haben bereits bie Vorarbeiten für bie Verbreiterung
Des SrottoirS begonnen. Sie HaEe ber italienifdjen SluSfteEung
ift im Stöbruh begriffen unb wirb einem zwedentfprecfjenben
©ebäube Vlaß mähen, Wethes bireft an bie SonhaEe an=

fhließt. SaS ©entralfomite hat bie Verträge mit bent 8luS=

fteEungSarhiteften, Ht'". ©roS, bem SluSfteEungSingenieur,
Hrn. Vinz, unb bem Slrhiteften für bie innern Seforationen,
Hrn. ©uter, genehmigt. SaS Vitreauperfonal ift ernannt
werben. Sie erfte Stummer ber iüuftrierten SluSfteEungSzeitung
Wirb in ca. 14 Sagen erfheinen. Sie ©intragung beS Unter=
nehmenS ins HanbelSregifter hat ebenfaES ftattgefunben. 2HS

Vtzepräfibent beS ©entralfomiteeS würbe Herr ®. Vlum, 3«»
genieur, Sürth, gewählt. Ser SluSfteEungSbireftor behält ©iß
unb ©timme im ©entralfomitee. Um bie SluSfteEung für bie

2luSfteEer möglihft nußbriugenb zu mähen, ift ein rnoljh
organifierteS, offtgteEeS VerfaufSbureau Dorgefeßen, beffen
Drganifation feftgefteEt unb Deröffentliht ift. Vräfibent beS«

felben ift H^rr ÜJtationatrat VIumer=®gloff.

Uttcntgeltlthc ÄraitfeitpfleflC. ©in unbefangenes, freies
Urteil lieft man in bem Don Vfarrer Sambli rebigierten
„Eleligiöfen VolfSblatt" :

„Ser ultramontane Sßrof. Ved, ber ©preher am 2Irbeiter=

tag in S"rih, hat bie unentgeltliche Sranfenpflege eine frei=
heitlihe, eine ßuwane, eine patriotifhe unb eine hrtftlihe
3bee genannt; wir ftimmeu ihm bei. Hente mühten wir
nur auf folgenbe fßunfte aufmerffam mähen: 1. Sie unent»
geltlihe Sranfenpflege wäre eine SBoIjtthat niht bloS für ben

armen Hanbwerfer, ben fleinen Veamten unb ben armen
Vauer, niht bloS für einen einzelnen ©tanb, fonbern für
baS arme Volt überhaupt zu ©tabt unb ßanb, zu Verg nnb

Sfjal; in biefer grage fann fein ©tanb gegen ben anbern
auSgefpielt werben. 2. Sie unentgeltliche Sranfenpflege wäre
eine Sffioljlthat niht bloS für ben „erwerbenben" Seil beS

VolfeS, fonbern ganz befonberS für bie fleinen Sinber, für
bie „niht erwerbenben" grauen, b. ß. für bie geplagten armen
Hausmütter, beren Saßl ßegion ift, unb für bie alten unb

Nr. 36 ZUustrirtt schseizerischr Aa«d»:rker-Zeito»s (Organ für die offiziellen Publikationen deZ Schweiz. Gewerbevereins) ' 48S

Die Maschine für Dampfbetrieb wird den größten An-
sprächen in der Kisten-, Möbel- und Galanteriewarenfabrikation
in jeder Beziehung gerecht werden; die kleinere Maschine für
Handbetrieb wird sich sowohl durch ihre Zweckmäßigkeit und

Einfachheit als auch namentlich durch ihren verhältnismäßig
billigen Preis in kurzer Zeit in den kleinsten Betrieben als
unentbehrliche Hilfsmaschine, mit welcher bequem die zehn-

fache Arbeit geliefert werden kann, sicheren Eingang ver-
schaffen."

Von Herrn Kommerzienrat Julius Römheld, Maschinen-
fabrik in Mainz: „Nachdem ich die mir vorgeführte, von
Ihnen erfundene und Ihnen patentierte Zinkenschneidemaschine

für Handbetrieb in Thätigkeit gesehen, gebe ich Ihnen nach-

stehend die gewünschte Beurteilung.
Die Maschine ist sinnreich, dabei einfach und zweckmäßig

konstruiert. Durch einfache Umdrehung der Kurbel werden
die Zinken einer Brettseite vollständig fertig, sauber und gut
passend geschnitten. Die Maschine erspart somit gegen die

übliche Handarbeit sehr bedeutend an Zeit und liefert dabei
eine sehr exakte Arbeit.

Ich zweifle nicht, daß die Maschine, deren Vorteile so äugen-
fällig sind, sehr bald eine ausgedehnte Anwendung finden wird."

Maserierkarton für Holzimitationen.
Auch bei vielen Erzeugnissen der Metallindustrie wallet

das Bestreben ob, den eigentlichen Charakter des Materials
zu verdecken und demselben das Aussehen eines anderen zu
geben, wie dies z. B. bei eisernen Möbeln, Kohlenkörben,
Serviertassen ec. der Fall ist, wo vielfach ein holzartiger
Anstrich gegeben wird. Da für viele dieser Artikel die Hand-
arbeit zu umständlich und zu teuer ist, das Publikum aber
doch hübsch ausgeführte Holzimitationen wünscht, so werden
auch hier mechanische Hilfsmittel angewendet, die Textur des

Holzes schön und möglich naturgetreu nachzuahmen, und
werden hierzu die sogenannten Abziehpapiere (Oel- und
Wasserdruck) benützt. Diese Abziehpapiere haben nun einen
sehr großen Uebelstand, der vielleicht bei keiner Anwendung
derselben so verderblich werden kann, wie auf den im Ofen
zu trocknenden Blechwaren. Die Wasserdruck- und die Oel-
druckpapiere sind mit einer nicht unbedeutenden Menge Klebe-
stoff (Gummi, Dextrin, Stärke ec.) versehen, welche sich mit
auf den Gegenstand überträgt und sehr leicht Ursache des

Reißens nicht allein der Lackschichte, sondern auch der auf-
gebrachten Zeichnung wird. Es ist daher im Interesse der
maßgebenden Kreise auf eine Neuerung aufmerksam zu machen,
bei deren Anwendung nicht allein dieser Uebelstand vollständig
ausgeschlossen ist, sondern die auch eine weit einfachere und
sichere Handhabung verbürgt und bei der auch, wie dies bei

Abziehpapieren häufig der Fall ist, Unbrauchbarwerden bei

langem Liegen nicht vorkommen kann. Dieses neue Hilfs-
Mittel ist der Maserierkarton, bei welchem die Tcxiur des

Holzes mit Oelfarbe auf ein gut saugendes Fließpapier ge-
druckt ist; legt man einen solchen Maserierkarton auf das
bis zur Aufnahme der Holzzeichnung fertiggestellte und mit
Essig- oder Oellasur nicht zu dünn und nicht zu dick ge-
strichene Objekt, so lange die Farbe noch vollständig naß ist,
so saugt der Karton an den nicht bedruckten Stellen die

Lasurfarbe weg und nach dem Abheben desselben befindet
sich die Holzmaser auf dem zu dekorierenden Gegenstand.
Man hat nun nur noch mit einem Wachsvertreiber zu ver-
treiben, um eine sehr naturgetreue Holzimitation zu haben,
die in gewöhnlicher Weise lackiert und im Ofen getrocknet
wird. Da in der Lasurfarbe keinerlei Klebestoff enthalten
ist und auch der Maserierkarton solchen nicht enthält, kann
Reißen der Arbeit nie vorkommen. Der Maserierkarton selbst
wird von der Firma Eduard Schmahl u. Comp. in Berlin
in den mannigfachsten Mustern geliefert und kann bis zu
lömal benützt werden, ohne zu versagen oder unbrauchbar
zu werden.

Elektrotechnische Rundschau.
Die Gemeinde Schwanden hat ein Projekt über Re-

konstruktion ihrer Wasserversorgung angenommen. Die
elektrische Beleuchtung steht in Aussicht. Netstal
hat die Anschaffung von Akkumulatoren beschlossen, welche
die Abgabe von über 200 elektrischen Lampen ermöglichen
sollen.

Schöpfen soll noch diesen Winter elektrische Beleuch-
tung erhalten.

In kürzester Frist wird die elektrische Kraftübertragung
vom Aare-Emme-Kanal nach So lot hurn für sieben indu-
strielle Unternehmungen erstellt sein. Die Anmeldungen zum
elektrischen Lichte belaufen sich auf ca. 1200 Flammen.

Disentis denkt daran, die elektrische Beleuchtung ein-
zuführen. Die Firma Brown u. Cie. in Baden wird dem-

nächst ein Projekt vorlegen. Da das Wasser in der Nähe
ist, würden die Kosten nach vorläufiger Berechnung, blos
etwa 10,000 Fr. betragen. Außer den Hotels würde namentlich
auch das Kloster die elektrische Beleuchtung einführen.

Zum Betrieb der Davoser Elektricitätswerke wird nun
endgültig die Wasserkraft des Sertigbaches benützt, die an
den Turbinen 300, im Reservoir 600 Pferdekräfte liefert.
Mit Rücksicht auf die künftige Straßenbeleuchtung und die

voraussichtlich reichliche Lichtbenutzung soll die Centralstation
für 4000 gleichzeitig brennende Lampen angelegt und in
ihrer spätern Erweiterung auf 6000 zu speisende Lampen
gebracht werden, wofür die Wasserkraft ausreicht.

Verschiedenes.

Kant?»ale Geweebeausstellung Zürich 1894 (15. Juni
bis 15. Oktober). Die Arbeiten für die kantonale Gewerbe-
ausstellung Zürich 1894 sind in vollem Gange; in der Ton-
Hallestraße haben bereits die Vorarbeiten für die Verbreiterung
des Trottoirs begonnen. Die Halle der italienischen Ausstellung
ist im Abbruch begriffen und wird einem zweckentsprechenden
Gebäude Platz machen, welches direkt an die Tonhalle an-
schließt. Das Centralkomite hat die Verträge mit dem Aus-
stellungsarchitekten, Hrn. Gros, dem Ausstellungsingenieur,
Hrn. Binz, und dem Architekten für die innern Dekorationen,
Hrn. Suter, genehmigt. Das Bnreaupersonal ist ernannt
worden. Die erste Nummer der illustrierten Ausstellungszeitung
wird in ca. 14 Tagen erscheinen. Die Eintragung des Unter-
nehmens ins Handelsregister hat ebenfalls stattgefunden. Als
Vizepräsident des Centralkomitees wurde Herr E. Blum, In-
genieur, Zürich, gewählt. Der Ausstellungsdirektor behält Sitz
und Stimme im Centralkomitee. Um die Ausstellung für die

Aussteller möglichst nutzbringend zu machen, ist ein wohl-
organisiertes, offizielles Verkaufsbureau vorgesehen, dessen

Organisation festgestellt und veröffentlicht ist. Präsident des-

selben ist Herr Nationalrat Blumer-Egloff.
Unentgeltliche Krankenpflege. Ein unbefangenes, freies

Urteil liest man in dem von Pfarrer Kambli redigierten
„Religiösen Volksblatt" :

„Der ultramontane Prof. Beck, der Sprecher am Arbeiter-
tag in Zürich, hat die unentgeltliche Krankenpflege eine frei-
heitliche, eine humane, eine patriotische und eine christliche
Idee genannt; wir stimmen ihm bei. Heute möchten wir
nur auf folgende Punkte aufmerksam machen: 1. Die unent-
zeitliche Krankenpflege wäre eine Wohlthat nicht blos für den

armen Handwerker, den kleinen Beamten und den armen
Bauer, nicht blos für einen einzelnen Stand, sondern für
das arme Volk überhaupt zu Stadt und Land, zu Berg und

Thal; in dieser Frage kann kein Stand gegen den andern
ausgespielt werden. 2. Die unentgeltliche Krankenpflege wäre
eine Wohlthat nicht blos für den „erwerbenden" Teil des

Volkes, sondern ganz besonders für die kleinen Kinder, für
die „nicht erwerbenden" Frauen, d. h. für die geplagten armen
Hausmütter, deren Zahl Legion ist, und für die alten und
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